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Berlin, den 17. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnä- 
digſt geruht: dem Geheimen Ober-Finanzrath und Provinzial -Steuer- 
Direktor Mauve in Danzig, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem ſtädtiſchen Ober-Sekretär Fu ch s zu Köln, 
den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Landrath 
des Ratiborer Kreiſes von Elsner und dem Hauptmann Stamm des 
3. Infanterie-Regiments, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo wie 
dem Chauſſeegeld-Erheber Wolff in Dobberzin bei Angermünde, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den ſeitherigen Landrathsamts⸗ 
Verweſer, Regierungs-Referendarius Julius Johann Alexander 


Arthur von Knobloch, zum Landrathe des Kreiſes Czarnikau im Ne- | 


gierungs⸗ Bezirk Bromberg; desgleichen den feitherigen Landrathsamts⸗ 
Verweſer, Rittergutsbeſitzer Paul Maximilian von Gersdorff 
auf Cunersdorf, zum Landrathe des Kreiſes Beeskow-Storkow, im Regie- 
rungs⸗Bezirk Potsdam, zu ernennen. 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Nieſemann iſt zum Kreis-Wundarzt 


des Saaziger Kreiſes, Regierungs-Bezirks Stettin, mit Anweiſung ſeines 


Wohnſitzes in Jacobshagen, ernannt worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Wilhelm von Lö— 
wenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg von Dresden. 

Abgereijt: Se. Durchlaucht der Prinz Wilhelm von Solms⸗ 
Braunfels nach Hannover. 

Der General-Major und Kommandeur der 9. Infanterie-Brigade 
von Bequignolles nach Frankfurt a. d. O. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 109ter Königl. 


Klaſſen⸗ Lotterie fielen 3 Gewinne zu 5000 Ahle. auf Nr. 10,517. | 


63,012 und 65,687 in Berlin bei Seeger, nach Breslau bei Froböß und 
Liegnitz bei Schwarz; 1 Gewinn zu 2000 Rthlr. fiel auf Nr. 632 in 
Berlin bei Matzdorf; 18 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen auf 3490. 
3510. 17,105. 24,285. 24,571. 25,168. 30,363. 34,126. 34,600. 
35,878. 37,511. 44,142. 47,619. 49,639. 54,765. 54,958. 69,640. 
und 81,421 in Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Borchardt und Amal 
bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Coblenz bei Gevenich, Cöln 
bei Reimbold, Danzig bei Meyer, Düſſeldorf bei Spatz, Halle bei Leh⸗ 
mann, Liegnitz Amal bei Schwarz, Merſeburg bei Kieſelbach, Naumburg 
bei Vogel und nach Trier bei Gall; 29 Gewinne zu 500 Kthlr. auf 
Nr. 7561. 12,170. 15,577. 16,705. 17,231. 18,468. 27,970. 
27,991. 29,294, 33,863. 39,885. 42,835. 44,240. 47,411. 49,454. 
49,572. 50,986. 53,518. 54,249. 59,012. 59,863. 67,231, 67,775. 
48.410. 70,114. 72,827. 73,570. 74,360 und 77,892 in Berlin bei 
Alevin, bei Baller, 2mal bei Burg, bei Hemptenmacher, bei Matzdorf 
und Zmal bei Seeger, nach Breslau 2mal bei Steuer, Cöln bei Reim- 
bold, Eilenburg bei Kieſewetter, Elberfeld bei Heymer, Elbing bei Silber, 


Halberſtadt Zmal bei Sußmann, Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. 


Eine fromme Lüge. 
(Fortſ. aus Nr. 112.) 


Er kann ſchon laufen. 

Ein Jahr war verfloſſen. Das Glück auf dem Pachthofe war immer 
in ungetrübter Blüthe geblieben. Thereſe war noch dieſelbe ſchöne, blü- 
hende, glückliche Mutter uud Frau, Bernhard der fleißige und erfolgreiche 
Oekonom; daß feine kränkliche Schweſter geſtorben, war kein Unglück zu 
nennen, denn das Mädchen hatte nie Freude am Leben gehabt. Die 
alte Tante hingegen war noch eben fo rüſtig wie früher und ſchaffte fo 
viel und fleißig, daß Thereſe ihrem Kinde manche Stunde widmen konnte. 
Und dennoch hatte ein trüber Schleier auf den Bewohnern des Pacht⸗ 
hofes gelegen, denn ein ſchweres Jahr war vorübergezogen und hatte 
die ohnedem dürftigen Bewohner des Dorfes ganz verarmt. Daß Bern⸗ 
hard auf ſeiner Pachtung das Korn und die Kartoffeln reichlicher und 
beſſer geerntet, gereichte ihm eher zur Qual, denn nun kamen alle die 
armen Leute zu ihm und fagten: Ihr und Euer Graf, der ohnedem fo 
reich und geſegnet iſt, habt durch die beſſere Ernte noch mehr gewonnen, 
während wir Alle Nichts bekommen haben. Sagt ihm das nur. Ihr 
könnt Beide Etwas hergeben. 

Sagen mochte aber Bernhard gar Nichts mehr, denn der Graf, ob— 
gleich er nicht geizig war, war doch nichts weniger als großmüthig, 
nachdem er eine Spende von ein paar hundert Thalern an die Armen 
der Umgegend verabreichen laſſen, meinte er nun fich losgekauft zu haben 
und ſchlug Bernhard jede fernere Unterſtützung für die Armen ab. Ja, 
als Bernhard damit nicht gleich zur Thüre hinaus ging, erlaubte er ſich 
ſogar einige ſehr übellaunige und unhöfliche Worte in den langen rothen 
Bart zu murmeln, die aber leider Bernhard ſehr gut verſtand. 

Seitdem hatte der Pachter das Schloß nicht mehr betreten, die Ge⸗ 
Ichäfte machte er ab, indem er den Rentmeiſter, der in einem Neben- 


Petersburg (Bericht über das Bombarde⸗ 


häuschen wohnte, befuchte. Den Armen 


bei Borchardt, bei Fiſcher und bei Heygſter, Magdeburg 2mal bei Brauns, 
Merſeburg bei Kieſelbach, Minden bei Stern, Potsdam bei Hiller, Rei⸗ 
chenbach bei Scharff und nach Stettin bei Wilsnach; 36 Gewinne zu 
200 Kthlr. fielen auf Nr. 5138. 6561. 7691. 9348. 10,381. 13,329. 
14,459. 15,910. 19,986. 21,073. 23,896. 25,363. 26,106. 27,268. 
27,572. 31,898. 33,471. 35,868. 36,200. 39,065. 42,826. 50,285. 
50,541. 53,990. 54,257. 55,244. 60,336. 71,375. 71,783. 72,265. 
73,870. 74,185. 74,971. 77,676. 78,337 und 83,841. 
Berlin, den 16. Mai 1854. 


Königliche ae erke. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 16. Mal. Se. Maj. der König hielt heut Vor⸗ 
mittag eine Truppen⸗Beſichtigung auf dem Tempelhofer Felde ab; ſpäter 
nahm Allerhöchſtderſelbe noch mehrere Vortrage entgegen. Ihre Mai. 
die Königin kehrte ſchon bald nach 2 Uhr Nachmittag mittelſt Separat- 
zuges von Dresden hierher zurück, begab ſich aber ſofort nach Charlot⸗ 
tenburg. 

Sr Oberſtlieutenant v. Manteuffel, den man bereits aufs Neue 
wieder mit einer diplomatiſchen Miſſion betraut ſah, machte geſtern überall, 
auch im Kriegs-Miniſterium, feine Abſchiedsviſiten und iſt Abends nach 
Düſſeldorf zurückgereiſt. 

Der General v. Bonin hat feine Reife nach Neiße noch nicht an— 
getreten, doch wird derſelbe dort ſchon in den nächſten Tagen erwartet. 
Mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen unterhält der General, 
wie ich höre, einen lebhaften Briefwechſel. — Das Portrait unſeres 
früheren Kriegsminiſters hängt jetzt in allen Kunſthandlungen aus und 
wird ſtark gekauft. Ueberhaupt erfreut ſich der General jetzt hier einer 


Auszeichnung, die man bisher dem General v. Wrangel ausſchließlich 


zuerkannt hatte; alle Welt grüßt nämlich den General v. Bonin, ſobald 
er ſich nur auf der Straße zeigt. 

Perſonen, die früher ſchon den Miniſter de Perſigny hier geſe— 
hen haben wollen, haben jetzt wiederum Kenntniß von der erfolgten An- 
kunft des General Grafen Orloff aus St. Petersburg. Es giebt jetzt 
hier wirklich Leute, die derartige Erſcheinungen haben und daran glauben. 

Der Miniſterpräſident empfing heute, wie ich höre, den Legations- 
rath Dönniges aus München und hatte mit demſelben eine längere 
Unterredung. Der Zweck der Anweſenheit des Herrn Dönniges iſt Ihnen 
bereits bekannt; ein gleicher Auftrag hat den Oberſten v. d. Tann nach 
Wien geführt. Die Sicherſtellung des Griechiſchen Thrones ſoll durchaus 
im Intereſſe Baierns unter die Konſequenzen des Preußiſch-Oeſterreichi⸗ 
ſchen Vertrags aufgenommen werden. — Sind dieſe beiden Perfönlich- 
keiten unterwegs, dann weiß man auch ſchon, daß Baiern ein Anliegen hat. 

— Die durch ihre Wohlthätigkeit bekannte, faſt 93jährige Wittwe 


Sara Levy iſt hier geſtorben. Sie war die jüngfte Jochter des Ban- 
kiers und Ober⸗Landesälteſten der Judenſchaft zu Zeiten Friedrich des 


Großen, Itzig. Ihre Schweſtern waren die Frauen der bekannten Ban— 
kiers Baron Arnſtein und Eskeles in Wien, und wie dieſe verſam— 
melte fie namentlich in frühen Zeiten in ihrem Haufe einen Kreis von 
Notabilitäten. Sie gehörte allen wohlthätigen Vereinen der Reſidenz an. 
Seit 1806 Wittwe, hat ſie von 1795 ab das ihr gehörige Haus hinter 
dem neuen Packhof Nr. 3. bewohnt, das bis zu ihrem Tode erhalten 
bleiben ſollte und, nunmehr an den Fiskus übergehend, nach ſchon früher 
getroffener Beſtimmung abgetragen werden wird, um die Front des neuen 
Muſeums frei zu ſtellen. 

T Thorn, den 15. Mai. Die von der Kommune angeſtrebte Er- 
weiterung unſeres Gymnaſiums, eines der älteſten der Provinz, iſt von 
der betreffenden Staatsbehörde genehmigt worden. Das beregte Inſtitut 
wird um drei Klaſſen von der Tertia aufwärts für den Unterricht in den 
Realwiſſenſchaften erweitert und in Folge deſſen das Lehrer-Perſonal 
vermehrt. Mit dem Beginn des Winter - Semefters ſollen Real-Tertia 
und Real⸗Sekunda, jpäter erſt Real-Prima eröffnet werden. Der Staat 
hat der erweiterten Anſtalt die Kompetenz, welche er dem Gymnaſium 
bisher gegeben, freilich mit dem Vorbehalt der Zurücknahme zugeſichert 
und zum Ausbau eines Gebäudes eine namhafte Summe bewilligt, in 
welchem Wohnungen für den Direktor, den erſten Lehrer in den Real⸗ 
korn, ſeine eigenen Pflanzkartoffeln beinahe alle gegeben, denn es war 
Frühling und das ſchönſte Wetter der Welt, Alles wuchs und gedieh, 
aber reif war noch kein Körnchen, wovon ſich nur ein Vöglein hätte fät- 
tigen können. 

Schon mehrere Male hatte die Gräfin Thereſen ſagen laſſen, ſie 
möge doch einmal mit ihrem Kinde auf das Schloß kommen, damit fie 
es mit dem jungen Grafen vergleiche, ihr ſogar den Wagen angeboten, 
der ſie abholen ſollte, aber Bernhard hatte das nicht gelitten und immer 
geantwortet: „Meine Frau kann nicht abkommen.“ 

Zu Thereſen ſagte er: „Wenn ſie dein Kind ſehen will, kann ſie 
herkommen, fie hat Nichts zu thun und fährt ohnedem mit dem Jungen 
alle Tage ſpazieren“. — Das that denn auch die Gräfin eines Tages, 
denn der mütterliche Stolz ging bei ihr noch über den graflichen. 

Als die Kaleſche mit den vier Mecklenburgern beſpannt, wie heut⸗ 
zutage noch immer der Weſtphäliſche Adel über Land fährt, auf den 
Pachthof rollte, eilte Thereſe an den Schlag; kaum aber hatte die Gräfin, 
die ſie heute zum erſten Male ſah, ſie erblickt, ſo rief ſie auch ſchon mit 
ſtrahlenden Augen, indem fie auf ihr neben ihr ſitzendes Kind zeigte, das 
eine Wärterin in den Armen hielt: 

„Denken Sie, Frau Artmann, er läuft ſchon!“ 

Thereſe beantwortete dieſe wichtige Nachricht nur mit einem freund— 
lichen Lächeln, worin ein gewiſſer Stolz nicht zu verkennen war. Des- 
halb frug die Gräfin denn auch überraſcht: 

„Läuft am Ende der Ihrige auch ſchon?“ 

„Seit acht Wochen,“ bemühte ſich Thereſe, mit Mäßigung und 
Demuth hervorzubringen. 

„Seit acht Wochen! Er iſt aber auch drei volle Tage älter!“ 

„Jawohl!“ ſagte Artmann, der auch an den Wagen kam, „er wird 
aber nicht ſo gepflegt, wie der junge Graf.“ 


aber hatte er fein eigenes Saat- 


wiſſenſchaften und Lokalitäten für die Bibliothek und den phyſikaliſchen 
und chemiſchen Unterricht eingerichtet werden. 

Der neu gegründete Koperuikus⸗Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt, 
der es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, hierorts anregend und unterſtützend 
auf die Beſtrebungen auf den beiden Gebieten einzuwirken, hat ſeine 
Wirkſamkeit auf eine überraſchend erfreuliche Weiſe begonnen. Von Pri⸗ 
vat⸗Perſonen unterſtützt, iſt es ihm gelungen, eine Gemälde⸗Ausſtellung 
zu eröffnen, die unter den ausgeſtellten Objekten nahe an 50 Meiſter⸗ 
werke der Malerei aus älteren und neueſten Zeiten enthält. Das Publi⸗ 
kum findet Geſchmack an dieſem hier ganz neuen Genuß und lohnt die 
Mühe des Vereins durch zahlreichen Beſuch. Die Einnahme verbleibt 
dem Verein zur Verfolgung ſeines Zwecks. 

Der Gellift Herr Kellermann iſt heute hier eingetroffen. Er hat 
in Marienburg, Marienwerder, Graudenz und Culm vor einem zahl- 
reichen Auditorium und mit dem größten Beifalle Konzerte gegeben. 
Ueberall iſt er aufgefordert worden, zu einem zweiten Konzerte wieder⸗ 
zukommen. f 

Koln, den 13. Mai. Der Verwaltungsrath der „D. Volksh.“ 
giebt jtatutenmäßig den anderen Aktionären von drei Anträgen des Aktio⸗ 
närs Reichsfreiherrn von Landsberg-Velen Kenntniß, welche darauf hin- 
ausgehen, daß das Verfahren des Verwaltungsrathes gegen Herrn 
v. Florenkourt gemißbilligt, dieſer zurückberufeu werden, oder anderen⸗ 
falls die Geſellſchaft ſich auflöfen ſoll. 

Hamburg, den 13. Mai. Ein ſchreckhaftes Ereigniß, die Er- 
mordung von zwei Frauen, einer Wittwe Jakob und ihrer erwach- 
ſenen unverheiratheten Tochter, welche in einem ſogenannten „Gange“ 
(einer engen Verbindungsſtraße zwiſchen zwei Hauptſtraßen) der Neu- 
ſtadt in der Mitte ihrer Miether in einem kleinen eigenen Häuschen wohn⸗ 
ten und in der Nacht vom Sonntag auf den Montag daſelbſt ermordet 
find, macht hier Aufſehen. Noch ſchwebt tiefes Dunkel über den oder 
die ruchloſen Urheber dieſer entſetzlichen That, und alle bisher geäußerten 
Vermuthungen entbehren eigentlich jedes Anhaltes. Am Donnerſtag 
Nachmittag fand die Beerdigung der unglücklichen Opfer unter einem 
außerordentlichen Zudrange von Menſchen ſtatt, weßhalb der Leichenzug 
denn auch von Polizeibeamten und Polizeiwächtern umgeben war. Kein 
Leidtragender folgte dem Sarge, die Getödteten ſind hier ganz ohne 
Verwandte. (Stett. Ztg.) 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Kopenhagen, den 14. Mai. Die Franzöſiſche Flotte hat, wie 
eine telegraphiſche Depeſche des „Hamb. Correſp.“ meldet, erſt am 11. 
d. Abends Frederikshavn verlaſſen. 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 14. Mai, Nachmittags. Der „A. A. Ztg.“ und der 
„Ind. Belge“ wird von hier telegraphirt: Die Fürſten Paskiewitſch und 
Gortſchakoff ſind in Kalaraſch angekommen. Die Beſchießung Si- 
liſtria's hat am 11. Mai aus 70 Geſchützen vom linken Ufer aus be- 
gonnen. Die Räumung der kleinen Walachei iſt eingeſtellt. 

Der „Moniteur“ berichtet aus Bukareſt: „Die dem Fürſten Pas- 
kiewitſch nach Fokſchan entgegen gegangenen Bojaren find mit geringer 
Befriedigung über den ihnen gewordenen Empfang zurückgekommen. Die 
Ruſſen benutzen überdies jede Gelegenheit, um gegen die Rumänen die 
harten Worte des Kaiſers Nikolaus zu Wosneſensk: „Die Walachen ver⸗ 
abſcheue ich!“ in Anwendung zu bringen. Dafür ſind die Ruſſen ihrer⸗ 
ſeits in den Fürſtenthümern nichts weniger als beliebt; ſie können es 
leicht merken und rächen ſich auf jede Weiſe dafür.“ 


Deſterreich. 
Wien, den 16. Mai. Als Veranlaſſung der (in der geſtr. Poſ. 
Ztg. tel. gemeldeten) Ausſchreibung von 95,000 Mann Rekruten wird in 
der Depeſche der „Oſtſ. Ztg.“ die bedrohliche Weltlage angegeben. An 
den nördöſtlichen und ſüdöſtlichen Grenzen werden Truppenaufſtellungen 
ſtattfinden. Doch wird der Fortbeſtand allſeitiger friedlicher Beziehun⸗ 
gen verſichert. 
Frankreich. 
Paris, den 11. Mai. Der „Moniteur“ veröffentlicht den der Re⸗ 
gierung am 9. Abends zugegangenen vollſtändigen offiziellen Bericht des 
Vice⸗Admirals Hamelin über das Bombardement und die Zerftörung 


„Oho,“ rief Thereſe, ſcherzhaft böſe, „man ſollte meinen, ich ver⸗ 
nachlaſſige mein Kind!“ 

„Wo iſt er?“ 

„Im Garten; aber wollen die Frau Gräfin nicht etwas ausſteigen? 
im Garten iſt's jo ſchoͤn!“ ſetzte Thereſe hinzu, weil fie fürchtete, die 
Gräfin werde meinen, ſie wolle ſie in ihr beſcheidenes Zimmer führen. 

„Ja ich will ausſteigen,“ ſagte die Gräfin, „aber Sie erlauben 
mir wohl, in Ihr Zimmer zu treten, ich bin noch zu ſchwach, um das 
ſtille Sitzen in freier Luft zu ertragen.“ 

Der Bediente und Artmann hoben die feine Geſtalt der Dame aus 
dem Wagen. Sie ſtützte ſich ſorglos auf ihres Pachters Schulter, indem 
fie mit nachläffiger Haltung die kleine gepflaſterte Strecke durchſchritt; 
hinter ihr trug die Wärterin das Kind, das mit einer Eleganz gekleidet 
war, wie ein Franzöſiſcher Prinz. 

Auf der Schwelle von Thereſens Wohnzimmer, das nach dem Gar⸗ 
ten zu lag, blieb die Gräfin ſtehen und ſagte überraſcht: „Wie hübſch ift 
es hier!“ 

Die äußerſt einfache Einrichtung war auch ein redendes Zeugniß für 
Thereſens guten Geſchmack und ihren häuslichen Sinn, und ſicher war 
ihr Zimmer, deſſen Inhalt nicht den zehnten Theil der Einrichtung des 
Boudoirs der Gräfin gekoſtet, doch wohnlicher. E 

Ein grün und grauer Wachsteppich deckte den Boden, ein glattes, 
hellgrünes Papier die Wände; die Meubles, mit dunkelgrünem Damaſt 
überzogen, ſtanden aber alle an der richtigen Stelle, der kleine Schreib⸗ 
tiſch war mit zierlichen Nippſachen, Geſchenken ihrer Berliner Freundin⸗ 
nen bedeckt, und an den Fenſtern, die halb von grünen wollenen Vor⸗ 
hängen verhüllt waren, ſtanden jchöne große Epheugitter und dazwiſchen 
Blumentiſche von Holzrinde mit Roſentöpfen. An den Wänden hingen 
ein paar gute Kupferſtiche und einige Bücherbreter. 

„Wie hübſch!“ wiederholte die Gräfin noch einmal und ging zum 


des Militaichafens von Odeſſa. Derſelbe ift mit den von den Engli⸗ 
ſchen Blättern mitgetheilten Berichten faft völlig gleichlautend. Er kommt 
wiederholt auf die Abſicht der Admirale zurück, durch das Bombarde⸗ 
ment nur die ſchuldigen Ruſſiſchen Militairbehörden zu züchtigen und die 
unſchuldige Stadt zu ſchonen, und bezeichnet dieſe Abſicht als vollkom⸗ 
men erreicht. „Weder die 30,000 Mann der Garniſon von Odeſſa, noch 


die 70 Kanonen feiner Feſtung und feiner Batterien, haben den Kaiſer⸗ 


lichen Hafen vor dem Schaden ſchützen können, den wir ihm bei unſerem 
Angriff zuzufügen beſchloſſen hatten.“ — Ein Umſtand, den der Bericht 


beſonders hervorhebt, iſt die Abweſenheit jeder Ruſſ. Flagge, ſowohl 


auf den Batterieen, als auf den Gebäuden und Schiffen im Hafen, wäh— 
rend die Schiffe der vereinigten Flotte ſämmtlich ihre Flagge aufgezogen 
hatten — eine Verabſäumung militairiſcher Regeln, die nur der vom Be⸗ 
ginne des Angriffs an in der Stadt herrſchenden Unordnung zugeſchrie— 
ben werden kann. — Ueber die beiderſeitigen Verluſte enthält der Bericht 
folgende Angaben: 

„Die Verluſte des Feindes an Menſchen müffen in Folge der Ex— 
ploſionen und Brände ſehr erheblich geweſen ſein. Am Bord unſerer 
Dampfſchiffe haben keine Verluſte an Menſchenleben durch den Kampf 
ſtattgefunden, obgleich der „Descartes“ 5, und der „Vauban“ und der 
„Mogador“ jeder 4 Kugeln bekommen haben. Nur der „Vauban“ hat 
zwei durch das Losgehen einer Kanone beim Laden verurſachte Tödtun— 
gen und zwei Verwundungen zu beklagen. Die Engl. Fregatten haben 
einen Todten und zehn Verwundete verloren. Ein ſolches Reſultat bezeugt 
laut die außerordentliche Ueberlegenheit der Geſchütze auf unſeren Fre— 
gatten über die des Feindes, und wenn die höchſte Kriegskunſt darin be— 
ſteht, möglichſt viel Uebel zuzufügen und moͤglichſt wenig zu erleiden, ſo 
hat dieſe Maxime niemals eine vollſtändigere Anwendung gefunden. — 
Geſtern, am 23. April, brannten die Gebäude des Kaiſerlichen Hafens 
noch. Die Korvette „Fury“, Kapt. Ed. Tatham, auf der ich meinen erſten 
Adjutanten, den Marinelieutenant Garnault, abgeſchickt, hatte den Auf- 

trag, den im Kaiſerlichen Hafen angerichteten Schaden zu konſtatiren. 
Sie hat gefunden, daß, mit Ausnahme von 2 oder 3, die ſämmtlichen 
in dieſem Hafen liegenden Schiffe verbrannt oder in den Grund gebohrt 
ſind; daß die am Ende des Hafendamms errichtete Batterie nicht mehr 
exiſtirte und daß die Admiralitätsgebäude zerſtört oder vollkommen ver- 
wüſtet waren. Die „Fury“ feuerte einige Haubitzen auf das Ufer ab, 
wo geſtern die Landbatterie erſchienen war und wo man einige Erdarbei— 
ten errichtete. Dieſe Haubitzen haben einen Theil der Arbeiter niederge— 
worfen und die Anderen in die Flucht gejagt. „Ich will“, ſchließt der 
Bericht, „Ew. Excellenz keinen Namen nennen, weil bei dieſer kleinen 
Affaire Jeder ſeine Pflicht gethan hat; der Eifer und der Enthuſias— 
mus der Offiziere und der Mannſchaften war außerordentlich.“ 

Beigegeben iſt dem Bericht das folgende Schreiben des Kapitains 
des Engliſchen Dampfſchiffes „Furious“ (deſſen Beſchießung durch die 
Ruſſen bekanntlich die Veranlaſſung zu dem Bombardement von Odeſſa 
bildete) an den Admiral Dundas: 5 
F „Am Bord des „Furious“ vor Odeſſa, den 21. April 1854. 
Admiral! Ich habe den Brief des Gouverneurs von Odeſſa in Betreff 
des von den Batterieen dieſes Platzes am Sonnabend den 8. April, auf 
die Parlamentair- Flagge gerichteten Feuers, ſorgfältig durchgeleſen. 
Sein Inhalt iſt durchaus unwahr. — Das unter meinem Befehl 
ſtehende Schiff Ihrer Majeſtät erreichte Odeſſa bei Tagesanbruch, um 
5 Uhr 50 Minuten. In einer Entfernung von 4 oder 5 Meilen wurde 
die Engliſche und die Parlamentairflagge « Braun 


aufgezogen. — @rft minbeftens 
20 Minuten fpäter (um ungefähr 64 Uhr) wurden 2 Kanonenſchüſſe mit 
Pulver von der Batterie abgefeuert. — Ich ſah dieſe Kanonenſchüſſe als 
eine Aufforderung an, nicht weiter vorzugehen, und ließ ſofort die Ma⸗ 
ſchine ſtillſtehen und das Steuer umlegen. — Von dieſem Augenblick bis 
zur Rückkehr des an's Land geſchickten Bootes machten die Räder keine 
Bewegung, und das Schiff wurde durch eine mäßige, von der Landſeite 
herwehende Nordweſtbriſe allmählig fortgetrieben. — Das Hintertheil 
war der Quarantaine zugewandt, und ich hütete mich, die Stückpforten 
des erſten Decks zu öffnen oder irgend ein Manöver vorzunehmen, das 
im Entfernteſten auf eine feindliche Abſicht von meiner Seite ſchließen laſ⸗ 
ſen könnte. Sieben Kanonenſchüſſe wurden abgefeuert. Der erſte war 
offenbar auf das, zu der Zeit ungefähr eine Meile vom Ufer entfernte, 
im Süden der Linie zwiſchen der Batterie und dem Schiffe befindliche 
Boot gerichtet und fiel etwa 60 bis 70 Yards vor demſelben nieder. Die 
übrigen Schüſſe folgten einander ſchnell und konnten theils gegen das 
Boot, theils gegen das Schiff gerichtet geweſen ſein, weil ſie mehr in 
gerader Richtung dieſer Linie fielen. Der Lieutenant Alexander verlangte, 
nachdem er ans Land gekommen war, den Engliſchen Konſul zu ſehen; 
man ſagte ihm, derſelbe ſei nicht dort, es ſei zu früh; man wollte nach 
dem Häfenkapitain ſchicken und forderte ihn auf wieder nach feinem Schiffe 
zurückzufahren. Er fragte, ob der Engliſche Konſul noch in Odeſſa ſei. 
Statt einer Antwort ertheilte ihm der wachthabende Offizier die Weiſung, 
wieder ans Schiff zu gehen, und eine als Engliſcher Dollmetſcher fungi— 
rende Perſon ale hinzu, daß es ihm nicht verftattet fei, noch ferner zu 
reden. Während dieſer ganzen Zeit war die Engliſche und die Parla— 


Kanapee, ließ ſich matt darauf nieder und befahl der Wärterin, ihr das 


Kind zu reichen, das ſie ſogleich auf den Boden ſtellte, um es ſeine 
neue Kunſt zeigen zu laſſen. 

Das gräfliche Kind machte einige ſchwankende Schrittchen, weinte 
aber dann und ſeine Mutter nahm es nun auf den Schooß. 

Da ertönte auf dem Gange ein helles Glöckchen. 

„Was iſt das? frug die Gräfin. 

Thereſe lachte. „O weiter Nichts als mein kleiner Klemens. Weil 
nicht immer Jemand Zeit hat auf ihn zu achten und ich doch von dem 
kleinen Mann wiſſen muß, wo er iſt, habe ich ihm eine kleine helle 
Schafſchelle umgebundeu, da kann ich ihn immer gleich finden, wenn er 
ſich verlaufen hat.“ 

Die Gräfin ſchlug erſchrocken die Hände zuſammen. 

„Welche Grauſamkeit! das arme Kind! Wenn mein Mann hört, 
wie hart ſie ſeinen kleinen Pathen behandeln!“ 

In dieſem Augenblicke öffnete Thereſe ihrem Kinde die Thüre und 
hörte darüber nicht die Vorwürfe der Dame. 

Auf der Schwelle erſchien nun ein prächtiges Kind. Nicht viel 
gröf er und auch nicht viel ſtärker als der gräfliche Sproß, aber viel ge⸗ 
fünder und lebhafter und ſelbſtſtändiger! 

Wie ein zweijähriges Kind durchrannte er das Zimmer auf den klei⸗ 
nen Grafen zu und ſtreckte ſeine Aermchen nach ihm aus und ſtreichelte 
ſeine Händchen, indem er immer mit ſchmeichelndem Tone: Ei, ei, rief. 

Thereſe weidete fi an dem Anblick, die Gräfin aber, indem fie 
ihre . durchſichtige Hand auf den blonden Lockenkopf des Pachters⸗ 
ſohnes sa, [este zu ſeiner Mutter mit Thränen in den Augen: 

Geben Sie mir das Kind mit, ich will es mit dem meinigen erziehen!“ 

Thereſe wurde blaß nur bei dem Gedanken, lachte dann aber hell 
auf. „Wie ſie mich min Ihrem Scherz erſchreckt haben, gnädige Gräfin.“ 

„Kein Scherz! Welch ein Glück für meinen kleinen Bernhard, fol- 


Indem er bezeugt, daß waͤhrend dieſer Tage der Prüfung die Ruhe und 


2 


tairflagge ſehr ſichtlich am Bord des Schiffes und des Bootes aufgezo« 
gen. Was ich hier ausſage, kann durch das Zeugniß des wachthaben- 
den Offiziers, des erſten Mechanikers, des wachthabenden Mechanikers 
und jeden Mann von der Mannſchaft beſtätigt werden. Ich bin u. ſ. w. 
William Loring, Kapitain R. N.“ = 


Nußland und Polen. 

St. Petersburg, den 9. Mai. Der interimiſtiſche General- 
Gouverneur von Neurußland und Beſſarabien, General-Adjutant An- 
nenkow 2. hat zur Kenntniß des Kaiſers gebracht, daß während des 
Bombardements der Stadt Odeſſa durch die feindlichen Eskadres, am 
10. d. Mts., drei Einwohner der Stadt getödtet und 8 verwundet wur— 
den; durch Bomben und Congreveſche Raketen wurden in der Vorſtadt 
Pereſſyp 14 kleine Wohnhäuſer in Brand geſteckt, und in der Stadt ſelbſt 
52 ſteinerne Häuſer beſchädigt, welche alle Privatperſonen angehören. 


Ordnung in der Stadt und der Umgegend durch keine ſtraffällige Hand— 
lung geſtört wurden, überfandte General = Adjutant Annenkow ein ihm 
übergebenes und von allen in Odeſſa weilenden ausländiſchen Konſuln 
unterzeichnetes Schreiben, in welchem ſie der Lokal-Obrigkeit ihre herz— 
lichſte Erkenntlichkeit ausſprechen für den allen Ausländern gewährten 
Schutz. Unterzeichnet iſt dies Schreiben von den Konſuln Oeſterreichs, 
Sardiniens, der Niederlande, Baerns, Spaniens und Parma's, beider 
Sicilien, Schwedens und Norwegens, Preußens und Portugals. 

— Um das Gedächtniß an das „unwürdige Attentat” der Engliſch— 
Franzöſiſchen Flotte zu bewahren, ſind die von den feindlichen Kugeln in 
die Mauern der Häuſer gemachten Löcher mit ſchwarzer Farbe bezeichnet 
worden. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 15. Mai. Der Gerichtshof verhandelte heute die Un— 
terſuchungsſache wider den Wirth Johann Liedtke aus Borgowo wegen 
Meineids. Liedtke hatte nach der Behauptung des Einwohners Samuel 
Both aus Alt Demanczewo von Letzterem für 21 Thaler einen Wagen 
und einen Pflug im Jahre 1850 gekauft, welchen Betrag Both gegen 
den Liedtke gerichtlich einklagte. Letzterer beſtritt jene Behauptung und 
feiftete den ihm vom Kläger zugeſchobenen Eid dahin ab, daß er vom 
Both keinen Pflug und Wagen gekauft habe. Es wird dem Liedtke zur 
Laſt gelegt, dieſen Eid wiſſentlich falſch geſchworen zu haben. Both hat 
nämlich einen Schuldſchein aufgefunden, datirt vom 29. April 1850 und 
mit drei Kreuzen und dem Namen Johann Liedtke unterzeichnet, worin 


dieſer bekennt, dem Both 21 Thaler für den Pflug und Wagen, welche 


er beide von Letzterem gekauft habe, ſchuldig zu ſein und ſich verpflichtet 
hat, dieſen Betrag zu Johannis deſſelben Jahres an Both zu bezahlen. 
Dieſen Schuldſchein haben drei Zeugen mit unterſchrieben, von denen 
indeß nur noch einer, der im Termine nicht zugegen war, am Leben iſt. 
Der Wirth Beck aus Borgowo bezeugt aber, daß der Sohn des Ange— 
klagten dem Both bei ſeinem Umzuge von Schwerin nach Alt Demanczewo 
behülflich geweſen und nach deſſen Beendigung den behandelten Wagen 
von Alt Demanczewo mit nach Borgowo genommen und auf das Gehöft 
ſeines Vaters, des Angeklagten gebracht habe. Zeuge erinnert ſich genau, 
daß dies der Wagen geweſen ſei, den Liedtke vom Both gekauft. 

Der Angeklagte giebt zu, daß er mit dem Both um einen Wagen 
und Pflug gehandelt, daß jedoch der Kauf nicht zu Stande gekommen, 
ihm auch niemals vom Both ein Wagen öder Pflug übergeben worden 


ſei. Betreffs des Schuldſcheins meint Angeklagter, daß er ohne ſein 
Wiſſen ausgeſtellt ſein müſſe, indem er (Liedlke) ſchreiben könne und 
ſeinen Namen ſtets ſelbſt unterſchreibe. Ob ſein Sohn den Wagen vom 
Both auf ſein, des Angeklagten, Gehöft gebracht, wiſſe er nicht, er 
habe den Wagen dort niemals geſehen. 

Die Geſchwornen finden den Angeklagten nicht ſchuldig und der Ge— 
richtshof ſpricht ihn von der Anſchuldigung des Meineides frei. 

Die zweite heut verhandelte Unterſuchungsſache wider den Tiſchler— 
geſellen Stanislaus Samſonowski und den Stellmacherlehrling An— 
dreas Czerniewski aus Koſtrzyn wegen ſchweren Diebſtahls betrifft 
einen beim Bürger Stachowski in Koſtrzun am 22. Oktober v. J. ver⸗ 
mittelſt Abreißens eines Brettes von der Giebelwand des Hauſes und 
Einſteigens auf den Boden verübten Diebſtahl an etwa 43 Mandel Aepfeln. 

Die Geſchworenen finden beide Angeklagte ſchuldig und der Gerichts- 
hof verurtheilte den Samſonowski zu 4 Wochen Gefängniß, 1 Jahr Po⸗ 
lizeiaufſicht und den Czerniewski zu 14 Tagen Gefängniß. 

Poſen, den 17. Mai. Ein neuer Erholungsort im Freien inmitten 
der Stadt iſt kürzlich eröffnet worden und hat ſich des ungetheilten Bei- 
falls der Beſucher zu erfreuen. Es iſt dies der ſchöne, ſchattige Scholtz— 
ſche Blumengarten in der Berlinerſtraße, in welchem auch Herr 
Radeck mit der Kapelle des 6. Infanterie-Regiments hübſche Concerte 
veranſtaltet. Der Beſuch des Gartens iſt ſeiner freundlichen Einrichtung, 
der guten Bewirthung und der bequemen Lage wegen Allen beſtens zu 
empfehlen. Morgen Nachmittag wird ein Eskamoteur, Herr Neuwald, 
chen munteren Geſpielen zu haben, und Sie haben ja doch hier fo viel, 
zu thun, daß Sie ihn nicht recht beaufſichtigen können.“ 

„Meinen Sie, weil er die Schelle trägt? O Frau Gräfin, ich denke 


jede Minute des Tages an das Kind, es ist mein Höchftes Pe und 
mich von ihm zu trennen, würde mir geradezu den Tod bringen. 

„Dann kann natürlich auch nicht die Rede davon ſein. Aber fin— 
den Sie nicht, daß die Kinder ſich ähnlich ſehen, dieſelben blauen Augen, 
dieſelben blonden Löckchen, daſſelbe Stutznäschen, nur iſt der Ihrige 
ſtärker.“ 

Und ſchöner, dachte Thereſe; und das war er auch, ihr kleiner 
Sohn überſtrahlte das blaſſe Kind der Gräfin. 

Thereſe frug nun die Gräfin, ob ſie keine Erfriſchung zu nehmen 
befehle. 

Mit der Sorgloſigkeit, die ihr eigen war, ſagte die bleiche Frau, 
indem ſie ihr Geſicht mit halbgeſchloſſenen Augen auf die Hand ſtützte, 
und, ſchon ermüdet das Kind zu halten, es feiner Wärterin zurückgab: 
„Was haben Sie denn, das Sie mir geben können, laſſen Sie hören?“ 

Thereſe wurde dunkelroth, hielt aber an ſich und ſagte: „Befehlen 
Sie nur!“ 

„Haben Sie vielleicht Himbeerſaft?“ 

„Jawohl, ſoll ich Ihnen ein Glas friſches Waſſer dazu bringen?“ 

„Oder was noch beſſer wäre, aber das haben Sie wohl nicht —“ 

„Wennn Sie mir es ſagen?“ 

„Schwarzen Thee? Haben Sie ſchwarzen Thee, eber nur keinen 
grünen, denn davon bekäme ich ein Nerpenfieber.“ 

„Meine Verwandten haben mir aus Berlin noch kürzlich ſehr guten 
ſchwarzen Thee geſchickt.“ 

„So bitte ich um eine Taſſe.“ 

Thereſe ging nun hinaus um gleich darauf mit einer Serviette wie⸗ 
derzukommen, die ſie auf dem runden Tiſch vor der Gräfin ausbreitete, 


welcher nach uns vorliegenden Zeitungsnotizen eine bedeutende Fertigkeit 
beſitzt, feine Künſte dort produziren. 

— Am vergangenen Sonnabend haben auch die Concerte des 
Trompeter⸗Corps vom 2. Leib⸗Huſaren-Regt. im Schilling begonnen. 
Die durchweg gelungenen Leiſtungen im erſten zeugten von der Regſam⸗ 
keit und Tüchtigkeit des neuen Stabstrompeters Herrn Zikoff. Die 
richtige Auffaſſung und der geaziöfe Vortrag der Muſikſtücke, ferner ein 
von ihm komponirter Marſch und eine von ihm arrangirte Piece: Chor 
und Triumpfmarſch aus der Oper „Der Letzte der Hohenſtaufen“ laſſen 
ihn uns als einen gewandten theoretiſch und praktiſch gebildeten Muſiker 
erkennen. Herrn Wendels Concerte in Kufus Garten und die des 
Herrn Scholz im Schützen- und Eiſenbahngarten find bereits von frü- 
her her bekannt und beliebt und tragen gleichfalls weſentlich dazu bei, 
dem Publikum den Aufenthalt im Freien angenehm zu machen, wenn das 
Wetter kein Hinderniß bildet. 

& Poſen, den 17. Mai. Die am 14. d. Mis in der Nähe des 
Eichwaldes aus der Warthe gezogene Leiche (fiehe Nr. 113. der Poſener 
Zeitung), iſt die des Schiffsknechts Gottl. Pohl, welcher am 10. d. M. 
bei Staroleka aus Unvorſichtigkeit vom Kahn ins Waſſer gefallen war 
und darin ſeinen Tod fand. Verſuche, ihn zu retten, waren mißglückt. 
Auch der andere am 14. d. Mts. beim Baden in der Warthe unweit des 
Schlachthauſes Ertrunkene, iſt in der Perſon des Tiſchlerlehrlings Albert 
Goderski von hier ermittelt worden. 

In Mur.⸗Goslin iſt am 14. d. Mts. Abends der unheilbare 
Geiſteskranke, Backergeſeſſe Carl Auguſt Sagitz feinen Aufwärtern 
entſprungen. Er iſt 39 Jahr alt, evangeliſcher Confeſſtion, I Fuß 2 3. 
groß, hat dunkelblonde Haare, freie Stirn, blonde Augenbrauen, blaue 
Augen, gewöhnlichen Mund und Naſe, gute Zähne, rothblonden Schnurr— 
und Backenbart, ovales Kinn und Geſicht, geſunde Geſichtsfarbe und iſt 
unterſetzter Statur. Bekleidet war derſelbe mit grauem Sommerrock, 
dergl. Hoſen, tuchener Weſte, geſtreiftem blauen Halstuch, brauner Mütze 
und weißem Leinwandshemde. Der Magiſtrat zu Mur.-Goslin hat das 
Erſuchen geſtellt, den ꝛc. Sagitz im Betretungsfalle per Transport nach 
Mur.⸗Goslin zurück zu ſchaffen. 

Poſen, den 17. Mai. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 
war Mittags 2 Fuß 7 Zoll. 

Geſtohlen oder verloren zwiſchen Kurnik und Poſen am 15. d. 
Mis. in einem baumwollenen Tuche eingewickelt: ein weißes Kleid von 
Mull, ein weißer Unterrock, ein grünwollenes Kleid, ein blaues Kattun⸗ 
kleid, eine ſchwarzſeidene Mantille, ein ſchwarztuchener Rademantel. 

— Am 9. d. M. reiſte der Hauslehrer Leonhard Tarezynski 
aus Jankowo, Gneſener Kreiſes, mit einem Goldarbeiter der ſich Wiebig 
oder Viebig nannte und aus Alt-Preußen ſein wollte, von Trzemeſzno 
nach Jankowo und kehrten beide am letztern Orte im Wirthshauſe ein, 
woſelbſt ſie übernachteten. Am andern Morgen war Wiebig verſchwun— 
den und mit ihm ein dem p. Tarczynski gehöriges Paquet, worin ſich 
befanden: ein ſchwarztuchener Ueberrock mit ſchwarzem Kamlott gefüttert, 
ein Paar ſchwarztuchene Beinkleider, ein tuchener dunkelbrauner Leibrock, 
eine blaue tuchene Weſte, drei leinene Hemden, ungezeichnet, ein weiß und 
ſchwarz karirtes Halstuch, 6 Stück weiße Vorhemdchen, 4 Dutzend Peff— 
chen, mehrere Dienſtzeugniſſe des Tarczyüski. Der Beſtohlene will die 
Spur des Diebes mit dem Paquet bis eine Meile vor Poſen gehabt und 
ſie dann verloren haben. Nach der gemachten Beſchreibung ſoll der 
Dieb ungefähr 20 Jahr alt ſein, ſchwarzes Haar und eben ſolchen Bart 
und Augen haben, mittler Statur und in einem grünen ausgebleichten 
Ueberrock, ſchlechten grauen Hoſen, ſchlechten Stiefeln und ſchwarzem Hut 
gekleidet geweſen ſein. f 

b Birnbaum, den 16. Mai. Geſtern berührte der Präfident des 
Ober⸗Kirchenrathes, Herr v. Uechtritz, auch unſern Ort. Derſelbe 
kam von Lewitz-Hauland, woſelbſt er von den Einrichtungen des neu ge- 
gründeten evangeliſchen Kirchenſyſtems Kenntniß genommen. Hier ver— 
weilte er nur kurze Zeit, beſuchte die evangeliſche Kirche und fuhr dann 
nach Waice, um auch dort die Verhältniſſe des neuen evangeliſchen Kir⸗ 
chen-Verbandes genauer kennen zu lernen. 

Die Feuersbrünſte in unſerem Kreiſe mehren ſich mit jeder Woche. 
In der vergangenen Woche brannten in Eichvorwerk bei Prittiſch das 
Wohnhaus, die Scheune und der Viehſtall des Ackerwirthes Vierath nie⸗ 
der. Die Entſtehung des Feuers konnte nicht ermittelt werden. 

Auf der Holzablage zu Schweinert verbrannten 900 bis 1000 
Klaftern Klobenholz, in Folge Fahrläſſigkeit des Holzwärters. Derſelbe 
bekannte bei der Unterſuchung freiwillig, daß er, um einen mit Borke be- 


deckten Platz als Garten benutzen zu können, die Borke angezündet habe; 


unglücklicher Weiſe hätte ſich ein ſtarker Wind erhoben und durch dieſen 
wäre das Feuer bis an die Klaftern getrieben worden. 

R Rawicz, den 16. Mai. Sonnabend kam der Konſiſtorial⸗ 
und Schulrath Mehring hier an und revidirte ſofort, und am folgen⸗ 
den Montag die evangeliſche Mädchen- und Knabenſchule in Begleitung 
des Superintendenten und Kreisſchulen-Inſpektors Altmann und des 
Lokal⸗Schulen⸗Inſpektors Paſtor Kaiſer. Sonntag wurden die Lei⸗ 
ſtungen der Jüdiſchen Schule einer ſpeziellen Prüfung unterworfen. Den 
um dann auf einem der Stühle, den fie zunächſt dem Kanapee rückte, 


Platz zu nehmen und ſich beſcheiden mit einer weiblichen Arbeit zu be⸗ 


ſchaftigen, während die Gräfin, in Gedanken verſunken, dem Spielen 
der beiden Kinder zuſah, die unter Aufſicht der Wärterin in einer Ecke 
des Zimmers mit einigen Holzklötzchen ſpielten und zuweilen hell dabei 
auflachten. 

Die Gräfin Agnes war durchaus keine hochmüthige und ſtolze Frau, 
und hielt ſich ſelbſt für außerſt beſcheiden und anſpruchslos; aber fie war 
das einzige Kind eines reichen Ehepgars, der letzte Sproß eines alten 
gräflichen Hauſes, deſſen Güter auch alle ihrem Manne einſt zufallen 
ſollten, und verwöhnt und verzogen in einer Weiſe, daß fie im Stande 
war ihre Umgebung geradezu zu mißhandeln, ohne auch nur die leiſeſte 
Ahnung davon zu haben. Von Kindheit an kränklich, hatte fie nie einen- 
Tadel vernommen, und auch noch jetzt, wenn ihre Mutter ſie beſuchte, 
behandelte dieſe ſie wie ein krankes Kind. Man hatte bei der Gräfin 
ſyſtematiſch den kraſſeſten Egoismus ausgebildet, der aber eigentlich nicht 
in ihrem Charakter wurzelte, denn ſobald Jemand fie aufmerkſam ge⸗ 
macht haben würde, daß es Opfer ſeien, was ſie täglich und ſtündlich 
von den Anderen verlangte, ſo würde ſie erſchrocken darauf verzichtet 
haben; aber weil von jeher ihre ganze Umgebung, — ſie hatte nur das 
Schloß ihres Vaters verlaſſen, um das Schloß ihres Gemahls zu bezie⸗ 
hen — ſie für die Hauptperſon gehalten und als ſolche behandelt, hatte 
fie, fid) ſelbſt unbewußt, ſich angewohnt eine ſolche Behandlung, als ſich 
von ſelbſt verſtehend, zu verlangen. 

Seitdem fie Mutter war, war umgekehrt wie bei andern Frauen die 
Sache noch viel ſchlimmer geworden, denn für ihr Kind, mit dem ſie als 
die zärklichſte Mutter ſich ganz identiftzirte, verlangte fie naiv von Jeder⸗ 
mann auch das größte Opfer, weil fie ſelbſt ſich bereit fühlte, es zu brin⸗ 
gen, ohne doch je in dem Falle zu ſein es zu thun; denn um ihrer wirklich 
ſehr ſchwachen Geſundheit willen wurde jede mütterliche Beſchwerde von 


Schluß der Reviſion machte heute die Armen ⸗Waiſenſchule, die ſich 
eines blühenden Fortganges erfreut. Deputationen aus der evangeliſchen 
und jüdiſchen Gemeinde, ſo wie die Vorſteher und Lehrer ſämmtlicher 
Erziehungsanſtalten hierorts machten dem Herrn Konſiſtorialrath, wel⸗ 
cher heut wieder abgereiſt, ihre Aufwartung. 

Freitag am 12. d. Mts. fand zum erſten Male bei uns in Gemäß⸗ 
heit des Statuts für den hier konſtituirten Krieger - Verein Die feierliche 
Leichenbeſtattung eines feiner Mitglieder aus den Jahren 1813 —15ſtatt. 
Der Trauerzug wurde eröffnet durch ein Muſikchor, voran die Tam⸗ 
boure. Hierauf folgte der Kommandeur der Trauer-Parade, der Fah⸗ 
nenträger nebſt zwei Begleitern mit Marſchallſtäben, die Trauer⸗Parade 
mit Trauerſtäben, der Ordenskiſſenträger nebſt zwei Begleitern mit Mar⸗ 
ſchallſtäben, alsdann der Sarg nebſt zehn Begleitern mit Marſchallſtä⸗ 
ben. Leidtragende und ſonſtige Theilnehmer beſchloſſen den Zug. 

© Bromberg, den 16. Mai. Heute iſt hier auf Veranlaſſung 
des Theaterdirektors Genée Fräul. Johanna Wagner eingetroffen, 
um auf der hieſigen Bühne 3 Gaſtrollen zu geben. Zum Erſtenmale 
tritt die gefeierte Künſtlerin bei uns morgen, den 17. d. M. in Romeo 
und Julie auf, worin ſie den Romeo ſingen wird. Die Preiſe ſind 
für die erſten Platze auf das Dreifache erhöht worden. 

Der Präſident des Ober⸗Kirchenrathes, v. Uechtritz, ſo wie der 
Ober⸗Konſiſtorialrath v. Mühler, welche am 11. d. Mts. unſere Stadt 
verließen, um in kirchlichen Angelegenheiten Inowraclaw, Kruſchwitz, 
Gneſen ꝛc. zu beſuchen, ſollen ſich über die Eindrücke, welche ſie bis jetzt 
auf ihrer Bereiſung der Provinz empfangen hatten, ſehr befriedigend aus⸗ 
geſprochen und ein ganz anderes Bild von den Zuſtänden des Deutſchen 
Volkes und der evangeliſchen Kirche in ſich aufgenommen haben, als ih— 
nen aus den aktenmäßigen und ſonſtigen Berichten entgegengetreten war. 

Wittkowo, den 14. Mai. Auf ihrer Inſpektionsreiſe durch 
die Provinz ſind vorgeſtern Abend 73 Uhr der Präſident des Oberfir- 
chenraths v. Uechtritz und der Ober- Konſiſtorialrath Dr. v. Mühler, 
begleitet von dem Ober -Regierungs Rath Dr. Klee, hier eingetroffen. 
Sie kamen von Szydlowiec, einem ca. 2 Meilen von hier entlegenen 
Dorfe, wo ſie ſich von der Nothwendigkeit der Gründung einer evangeli- 
ſchen Filial-Kirche an Ort und Stelle überzeugt hatten. Hier haben 
ſich die genannten Herren nicht nur die evangeliſche Kirche und das 
Pfarrgebaude, ſondern auch den jüdiſchen Tempel, wo gerade der Abend⸗ 
gottesdienſt begann, beſucht. Von hier gingen fie nach Gneſen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Korreſpondent des Czas meldet in Nr. 109. vom 
Kriegsſchauplatz an der Donau Folgendes: 

Vom Kriegsſchauplatz hört man nichts Neues. Nur ſo viel iſt ge⸗ 
wiß, daß von Petersburg der gemeſſene Befehl gekommen iſt, Siliſtria 
und Ruſtſchuk um jeden Preis zu nehmen. Der Fürſt Paskiewitſch con- 
centrirt feine Streitkräfte bei Giurgewo und Kalaraſch. Die neue Ope— 
rationslinie iſt folgende: Der rechte Flügel ſteht zwiſchen Zimnitza und 
Giurgewo, das Centrum bei Oltenitza und Kalaraſch, der linke Flügel 
nach der Dobrudſcha zu. Hier iſt man in den höheren Kreiſen der Mei- 
nung, daß Rußland nach der Einnahme von Siliftria und 
Ruſtſchuk Friedensunterhandlungen anknüpfen werde. Ich 
theile Ihnen dieſe Nachricht mit, ſo wenig ich auch ſelbſt daran glaube. 

Der Pariſer Korreſpondenz deſſelben Blattes entnehmen wir fol⸗ 
gende Mittheilungen: 

Ich ſchreibe unter dem Einfluß des Eindruckes, welchen der erſte 
Triumph der vereinigten Flotte, namlich die Zerſtörung- der Batterien 
von Odeſſa, in Paris gemacht hat. Freilich iſt dieſer rin 
von jo großer Bedeutung, aber man muß bedenken, daß nur dampf 
fregatten ihn errungen haben. Auf Befehl Napoleons III. unterblieb die 
Ilumination der Stadt, ein Befehl, welcher der Civiliſation und der Hu⸗ 
manität des Kaiſers nur zur Ehre gereicht. Man erwartet hier allgemein 
einen zweiten und größeren Triumph... Frankreich und England ver⸗ 
größern fortwährend ihre Flotten; das Engliſche Kabinet namentlich macht 
ungeheure Anſtrengungen, die vom Volke mit dem größten Beifall auf⸗ 
genommen werden. In den Tuilerien iſt man feſt überzeugt, daß Oeſter⸗ 
reich bereits für die Franzöſiſch-Engliſche Politik gewonnen ſei und daß es 
bis jetzt noch zurückhaltend ſein müſſe. Die öffentliche Meinung glaubt 
noch nicht daran. Frankreich ſchickt täglich aus Toulon, Marſeille 
und Algier Truppen nach der Türkei. Es will ſeine Armee dort 
auf 100,000 Mann bringen. Das bei St. Omer errichtete Lager iſt 
jedenfalls für die Oſtſee beſtunmt. Bei Cherbourg und Breſt wird die 
Marine Infanterie konzentrirt, die der Miniſter Ducos fortwährend 
vermehrt. 

Napoleon III., der mit diplomatiſcher Geſchmeidigkeit und militäti« 
ſcher Energie die größte Geduld verbindet, wird in Allem vom Glücke 


ihr fern gehalten. Das Kind durfte nicht bei ihr 
nicht nähren, nicht einmal auf dem Arme tragen; 
war ihr in den Tagesſtunden vergönnt, und dieſes 
ſich auch um keine Minute verkürzen. 
Sie ahnte jetzt nicht, daß es unhoflich von ihr war, neben Thereſen 
zu ſitzen und, in Gedanken verſunken, keine Silbe mit ihr zu ſprechen. 
Nach einer kleinen Weile brachte Thereſens Dienſtmädchen den Thee 


ſchlafen, ſie durfte es 
nur ſeine Geſellſchaft 
einzige Gluck ließ fie 


nicht 


| 


| 
| 


und was dazu gehörte, die Gräfin ſprach noch immer nicht, ſondern 
beobachtete mit neugieriger Verwunderung Thereſens Geſchicklichkeit bei 


der Zubereitung des Thees. 2 a 

Endlich ſagte ſie: „Wie gut Sie das verſtehen.“ f 

Thereſe erröthete wieder, aber fie antwortete nur: „Das Kompli- 
ment hat mir bisher nur mein Mann gemacht.“ 

„Trinken ſie zuſammen Thee?“ 

„Im Winter jeden Abend, und nachher iſt er ſo gut mir einige 
Stunden lang vorzuleſen.“ J 

Die Grafin legte ſich zurück und ſagte nach einer Weile mit einem 
ſonderbaren Tone, dem etwas wie ein Seufzer voranging: 

„Sie ſind wirklich eine glückliche, eine wahrhaft beneidenswerthe 
Frau! Ich war weit entfernt mir Ihre Exiſtenz hier jo harmoniſch, ſo 
ideal zu denken.“ 

„Ach, ideal iſt ſie auch nicht, gnädige Gräfin, und wenn meine alte 
Tante mir nicht ſo freundlich die ſchwerſten Sorgen abnähme, ich fände 
ſelten Zeit, hier in meinem traulichen Zimmer zu ſitzen und müßte mich 
den ganzen Tag in Küche und Keller, im Kuhſtall und in der Milchkam⸗ 
mer umhertreiben.“ 

„Alſo dahin kommen Sie doch?“ 

„O, Frau Gräfin, viel mehr als ich hierher komme!“ 

Die Gräfin betrachtete mit einem Blicke des aufrichtigſten Mitleids 
ihre ſchöne Wirthin. 

„Meinem Manne mußte es im Anfange doch noch viel ſchwerer wer— 
den,“ fuhr Thereſe plaudernd fort, „denn zwiſchen ſeinem jetzigen und fei- 
nem früheren Leben iſt ein noch viel größerer Kontraſt. Ich hatte doch 
immer die Arbeiten einer Haushaltung, wenn auch nur kleinen, geleitet. 


Kunſt geliebt zu werden.“ 


3 
begünſtigt. Der Hof der Tuilerien 
aufs Beſte zu Nutzen und man darf 


Fontainebleau einführen wird. Der Fürſt von 


Sarkasmen und ariſtokratiſch⸗ 
ſich dem Kaiſer vorgeſtellt. Frankreich 
und Sozialiſten bleiben ohne allen Erfolg. . 

Der „Univers“ 
0 giebt, welche es in der Orientaliſchen Angelegenheit mit Rußland 

alten. 

Vom 1. November v. J. big zum 3. Mai d. J. ſind in Paris 887 
Perſonen an der Cholera geſtorben. Gegenwartig ſterben dort täglich 
gegen 10 Perſonen. Die Cholera breitet ſich in den Departements aus. 

Der Cxas enthält die Nachricht, daß in Lemberg in Galizien die 
Pocken und der Typhus ſehr heftig graſſiren und aus allen Ständen viele 
Opfer hinwegraffen. An einem Tagen find aus den höchſten Ständen 
die Grafen Karnickt und Humnicki und der Staroſt Martinowicz dieſen 
Seuchen erlagen. 


Theater. 
Im Sommertheater ſahen wir geſtern bei ziemlich ungünſtigem Wet- 
ter die erſte Aufführung eines unterhaltenden, ſo eben auch in Berlin bei 
Kroll zur Eröffnung der dortigen Bühne mit großem Erfolg gegebenen Apel⸗ 
ſchen Luſtſpiels „Junge Männer, alte Weiber“, welches den Beifall fand, den 
ſowohl das huͤbſche Stück, als die gute Beſetzung ſammtlicher Rollen verdien⸗ 
ten. Die Idee, welche man aus dem Titel erräth, iſt auf geſchickte, ungezwun⸗ 
gene und unterhaltende Weiſe durchgeführt, und namentlich die ſo ungalant be⸗ 
zeichneten beiden weiblichen Hauptfiguren des Stücks voll Wahrheit und Hu⸗ 
mor. Für die Vielen, die nicht da waren, wollen wir heut einmal aus⸗ 
nahmsweiſe den Inhalt der Novität erzählen, um ihnen Luſt zu machen, 
die Wiederholung derſelben nicht zu verſumen. Die eine Hauptperſon, 
eine Wittwe, „Frau Grunewald“, faßt zwar die Idee, den Nachmittag 
ihres Lebens durch die Hand eines jungen Mannes zu verfchönern, mit 
einer Lebhaftigkeit, die ſehr glückliche Jugend ⸗Erinnerungen verräth, die 
Freunde aber, die ſie (etwas egoiſtiſch) vor dieſer Mißheirath behüten 
wollen, finden doch bald nicht nur in den mütterlichen und echt weibli⸗ 
chen Regungen ihres Herzens, ſondern auch in den kleinen Bedenken des 
Verſtandes über das ungetrübte Glück einer ſolchen Zukunft, einen em⸗ 
pfänglichen Boden für ihre Rathſchläge. Die Andere, deren eheliches Leid 
der Dichter der erſten zum abſchreckenden Beiſpiel dienen läßt, hat das 
Glück einer langen Jugend unter den erſchwerenden Umſtänden, welche 
das jchöne Geſchlecht darin findet, zu lange genoſſen. Sie war deshalb 
feſt entſchloſſen, a tout prix einen Mann zu finden und kühn genug ge⸗ 
weſen, ein mau vais sujet zum Mann zu nehmen. Sie hat ſich über das 
Glück dieſer Ehe nie Illuſionen gemacht und trägt fie nun, zwar nicht lie⸗ 
benswürdig, aber mit einer wahrhaft ſtoiſchen Größe, die nur aus dem 
tiefen Bewußtſein entſpringen kann: Wir haben Schlimmeres gelitten! 
Was nun die Vorſtellung betrifft, ſo war dieſelbe eine durchweg gelun⸗ 
gene. Herr Guthery verdiente als derber, humoriſtiſcher „Oberförſter 
Grunewald“, welcher „Kniggeis Umgang mit Damen“ ſchwerlich geleſen 
hat, das größte Lob; etwas alter hätte er jedoch vielleicht fein Geficht 
müſſen; Fräulein Dief zeigte viel Talent und verſtändiges, aus⸗ 
volles Spiel bei Da ng der etwas verblühten „Wittwe Grume- 
Frau Devrient war vortrefflich als ei- devant alte Jungfer, 
jetzige junge Frau Dr. Schuhmacher ; bejonders wirkſam und höchſt 
ergöglich war ihr Spiel, wenn fie mit honigſüßer Rede und Geberde 
ſchmeichelte, doch müſſen wir wiederum erſuchen, noch deutlicher zu ſpre⸗ 
chen, beſonders wenn die Darſtellerin dem Publikum nur im Profil zu- 
gewandt iſt. Der Suitier „Dr. Schuhmacher“ des Herrn Förſter war ein 
aus dem Leben gegriffenes treues Bild eines Bruder Liederlich, der die Hand 
einer alten Frau als letzten Rettungsanker aus den Stürmen des Lebens 
umklammert hat; es ift dieſes Rollenfach eine Force des beliebten Dar⸗ 
ſtellers; Frl. Stolze fpielte die kleine Partie der „Emma“ recht ge- 
fällig und auch Herr Wörner als „Birkner“ war zu loben. 
Den Schluß der Vorſtellung bildete ein artiges Singeſpiel: „Die 
Frl. Gothe ſang und ſpielte die Partie des 
„Röschen“ zur größten Befriedigung der Zuſchauer im recht kleidſamen 
Bäuerinnenkoſtüm und wurde zum Schluß gerufen; „Peter“ wurde von 
einem neuen Mitgliede des Theaters, Herrn Wendt, gegeben, welcher 
ſeine Geſangspiecen mit kräftigem Tenor und gutem Vortrag ſang; der 
„Barbier Elſterwitz“ des Herrn Reuſche erregte viel Heiterkeit, was 


ng 


Er aber hatte nur der Wiſſenſchaft gelebt, um hier dann ganz in das 
durchaus materielle Treiben einer großen Oekonomie aufzugehen!“ 

„Freilich,“ ſagte die Gräfin ſinnend, das iſt noch viel ärger. Wo 
iſt Ihr Mann?“ 

„Ich weiß es nicht, Frau Grafin, ſoll ich ihn ſuchen?“ 

„Nein, nein,“ ſagte etwas angſtlich die Dame, denn fie wußte 
nicht, ob ihr Mann es billigen werde, wenn fie hier mit feinem Pachter 
Thee trinke. Mit der Frau war das etwas anderes, das ging allein ſie 
ſelbſt an und fie war, wie geſagt, nicht bewußt hochmüthig, ſondern fand 
wirkliches Gefallen an der jungen Frau und freute ſich an deren Be⸗ 
Diele zn fi nahm ſich vor, recht freundlich und herablaſſend gegen 

ieſelbe zu ſein. — 2 uf 

Als fie fortfuhr, nahm fie auch wirklich die Zuneigung Thereſens 
mit, die ſchon nach einer halben Stunde Zuſammenſeins mit weiblichem 
Takt die Gräfin durchſchaute und das Unabſichtliche ihres fo oft beleidi— 
genden Benehmens richtig würdigte. ‘ 

„Run, wie gefällt dir Ihre hochgraflliche Gnaden?“ frug Bernhard 
ſpöttiſch ſeine Frau, nachdem er die Dame wieder in den Wagen gehoben, 
und während in der Allee, die zum Hofe führte, nur noch der Staub, 
den die vier Mecklenburger in die Höhe warfen zu ſehen war. 

„O gut.“ 

„Gute Dieſe Frau, die wegen ihres Hochmuths und ihres Ueber⸗ 
muths förmlich berühmt iſt, ſelbſt unter ihres Gleichen?“ 

„Sie verdient das nicht. Sie iſt nur ſehr verwöhnt und verzogen. 
Du hätteſt hören ſollen, wie ſie mir vorklagte, daß ihre Eltern, ihr Ge» 
mahl und ihr Arzt ſie durchaus noch dieſen Sommer, nach Oſtende zu 
gehen, bewegen wollten, weil ſie aber verlangten, ſie ſolle ihr Kind bei 
ſeiner Großmutter laſſen, da ihm die Reiſe leicht ſchaden könne, ſo werde 
fie nicht gehen. Wie liebt fie ihr Kind! Wie kann Jemand, der fo tie- 
fes Gefühl beſitzt, hochmüthig fein? Das konnen nur oberflaͤchliche 
Menſchen.“ 

„Sie liebt das Kind nur, weil es ihr Kind, ihr Fleiſch und Blut, 
ein Theil von ihr ſelbſt iſt; o, ich kenne dieſe Art von Elternliebe,“ 
ſagte Bernhaed. (Fortſetzung folgt.) 


fieht mit feſtem Vertrauen den glän- 
zendſten Siegen entgegen. Der Kaiſer macht ſich die Engliſche Allianz 
ſich gar nicht wundern, wenn er die 
Königin Viktoria eines Tages in die Tuilerien oder nach Gompiegne oder 
Ligne, welcher ſieht, 
in welcher Gunſt der Fürſt von Chimay bei Hofe ſteht, hat ſeinen Ton 
bedeutend herabgeſtimmt. Er iſt dem Beiſpiel Anderer gefolgt, hat ſeine 
monarchiſchen Traditionen aufgegeben und 
iſt im Innern vollkommen ruhig. 
Die geheimen Verbindungen der Ruſſiſchen Agenten mit den Legitimiſten 


wundert ſich, daß es in Deutſchland katholiſche 


Spiel, Geſang und komiſche Maske betraf, welche letztere lebhaft an die 
Figur des „Schelle“ erinnerte. Bei wärmerer Witterung ware gewiß 
auch der Beifall des Publikums warmer geweſen. 


Landwirthſchaftliches. 

5 Aus dem Birnbaumer Kreife. — Der Vorſtand des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins im Birnbaumer Kreiſe veröffentlicht Folgendes: 

Die diesjahrige Thierſchau nebſt Pferderennen wird am 24. Mai c. 
Vormittags 9 Uhr ſtattfinden, die Thierſchau in Lindenſtadt, das 
Pferderennen auf der Feldmark von Gorzyn, wo der Herr Ritterguts· 
beſitzer v. Willich, nördlich von der nach Poſen führenden Chauſſee in 
der Richtung nach Dziencieline, einen Platz dazu im Felde zu bewilligen 
die Güte gehabt hat. 

Es findet die Konkurrenz um folgende Preiſe ſtatt: 

I. Für die ſchnellſte Stute im Bauern⸗Pferde⸗Renne 
auf freier Bahn, 4 Meile, Erſter Preis 20 Rthlr., zweiter 10 und 
dritter Preis 5 Rthlr. 

Bedingungen: Y 

1) Es iſt durch ein Atteſt nachzuweiſen, daß die Stute, welche kon⸗ 
kurriren ſoll, in dieſem Jahre regelmaßig zu Ackerarbeiten benutzt worden iſt. 

2) Kein Pferd kann 2 Jahre hintereinander um einen der vorſte⸗ 
henden Preiſe von gleicher Höhe, oder im zweiten Jahre um einen 
niedrigeren, wohl aber um einen höheren Preis konkurriren. 

II. Für das ſchnellſte Pferd in einem Trabrennen von 
Wirthſchaftsbeamten auf Pferden, welche gewöhnlich in der Landwirth⸗ 
ſchaft geritten werden — 1 Meile — einfacher Sieg — 1 Athlr. Einfag 
— ganz Reugeld — noch am Pfoſten zu nennen. Der Sieger erhält 
die Einſätze und einen Ehrenpreis, beſtehend in einem Sattel. — Die Be⸗ 
dingungen ſind die bei Trabrennen gewohnlichen; auch müͤſſen wenig- 
ſtens 3 Konkurrenten auftreten. 

III. Der Vorſtand proponirt ferner ein Rennen mit Hinder- 
niſſen (hurdle- race). Pferde aller Länder — 4 Deutſche Meile — 
ohne Gewichts Ausgleichung — 1 Friedrichsd'or Einſatz — ganz Reu- 
geld — noch am Pfoſten zu nennen. Der Sieger erhält die Einfäge und 
einen Ehrenpreis, beſtehend in einer Reitpeitſche. 

IV. Demnächſt bittet der Vorſtand beliebige Wetten (matches) 
am Pfoſten zu nennen. 

V. Für die beſte Mutterſtute, im Beſitz von Pferdezüchtern 
bäuerlichen Standes im Kreiſe, oder ſolcher, welche dem Grundbeſitz nach 
denſelben gleich zu achten ſind. 4 Preiſe reſp. 30, 20, 15 und 10 Rthlr. 
— Außerdem wird eine Anzahl von Stuten, welche vorgeſtellt und von 
der Kommiſſion für gut erklärt werden, auf Koſten des Vereins Sprung⸗ 
zettel, in Betreff beſtimmter Hengſte des Königl. Landgeſtüts zu Zirke, 
erhalten. * 

Bedingungen: 1) Nur Stuten, welche ihre Füllen bei ſich haben 
oder hinſichtlich deren genügend beſcheinigt ift, daß fie bedeckt find, koͤnnen 
eine Prämie erhalten. Im Falle der Konkurrenz zwiſchen zwei Stuten 
von gleichen Eigenſchaften, von denen die eine ein Füllen bei ſich hat, 
die andere aber erſt tragend iſt, gebührt der erſteren der Vorzug. Auch 
darf diejenige Stute, welcher zum erſten Male ein Preis zuerkannt wird, 
nicht über 7 Jahr alt ſein. 8 

2) Dieſelbe muß die für eine gute Zuchtſtute erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften beſitzen, und werden mit Rückſicht hierauf, ſo wie auf die Be⸗ 
ſchaffenheit des Füllens und den Werth des Hengſtes, von welchem es 
gefallen iſt, die Preiſe ertheilt. 

3) Stuten, welche im vorigen Jahre Prämien gewonnen haben, 
konnen in dieſem Jahre nur um niedrigere Preiſe konkurriren. 

VI. Für das ſtärkſte und beſtgezogene Füllen im Kreiſe 
anſäſſiger bäuerlicher Wirthe werden 3 Preiſe zu reſp. 15, 10 und 5 
Rthlr. ausgeſetzt. 

Bedingungen: 1) muß durch ein Atteſt, oder ſonſt glaubhaft nach⸗ 
gewieſen werden, daß der Beſitzer das Füllen ſelbſt gezogen hat; 

2) das Füllen muß ein volles Jahr alt ſein, darf aber die Hälfte 
des zweiten Jahres noch nicht überſchritten haben; 

3) iſt die Angabe des Hengſtes, von welchem das Füllen geſallen 
iſt, erforderlich; auch muß die Mutter des Füllens vorgeſtellt werden. 

VII. Für die beſte Zuchtſau im Beſitze von Einſaſſen des Krei⸗ 
ſes (mit Ausſchluß der Dominien) 10 Rthlr. — Dieſelbe muß trächtig 
ſein, oder die Ferkel bei ſich haben. 5 

Es konnen ferner bei dieſer Gelegenheit ſolche Einſaſſen angemeldet 
werden, welchen für andere landwirthſchaftliche Leiſtungen Prämien be⸗ 
willigt werden können, und ebenſo Gemeinden, welche im Herbſt eine 
Baumſchule anlegen werden, und dazu eine Beihülfe aus der Vereins- 
baumſchule erhalten. 

Schließlich richtet der Vereins⸗Vorſtand an Alle, welche ſich für das 
Gedeihen und die Förderung der Landes-Kultur intereſſiren, die ergebene 
Bitte, recht zahlreich zu erſcheinen, die bäuerlichen Wirthe zur Theilnahme 
an den zur Konkurrenz geſtellten Preiſen aufzumuntern und die Thier⸗ 
ſchau zu beſchicken. 


Angekommene Fremde. 


Vom 16. Mal. 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Nawrocfi aus Piasſi 
und Niefiofowsfi aus Buf; Defonom v. Gizyekt aus Wirſig; die 
Kaufleute Werner aus Bremen, Kahlbaum aus Berlin und Elsner 
aus Chemnitz. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Sänger aus 
aus Grabowo und Frau Gutsb. v. Milkowska aus 

ee eee ein a. , W. die 

f A Kaufmann Cunom un aſtor Grützmacher 
aus Scoffen ; die ee al, pet aus mene Kehrſug es 
Gozdowo und Dulinski aus Skawno. 3 

BAZAR. Rentier v. Lakinski aus Laczyn und Gutsb. Graf Szoldroki 
aus Brodowo. 

HOTEL DE PARIS. Defan Koperski und 
Vartifulier ». Korytewski aus Swadzim; die Gutsbeſitzer v. Giefielsft 
aus Sosnowko, v. Karczewski aus Lubrze, v. Karczewski aus Czar⸗ 
notki und v. Baranowsti aus Gwiazdowo. 

HOTEL. DE BERLIN. Gutsb. Brzegdziecht aus Warſchau und Kauf⸗ 
mann Nahmacher aus Berlin, 

GOLDENE GANS. Defau Jankowski aus Rombin und Frau Gutsb. 
v. Weſierska aus Mofzfi. 

NOTEL DE SAXE. Freigutsbeſitzer Sobecki aus Gneſen und Gendarm 
Dworczil aus Inowraclaw. 

DREI LIETEN. Handelsmann du Bois aus Danzig und die Leluwand⸗ 
händler Gebr. Haale aus Waldenburg . 

EICHRBORN’S HOTEL. Wollfabrifant. Abarbauell aus Berlin; Apo⸗ 
theker Schrader aus Breslau; die Kaufleute Melitz aus Halle, Daniel 
aus Müdigershauſen, Cohn und Happeck aus Zirfe, Glaß aus Gratz, 
Sochaczewski, Hoff, Jonas, Lewy und Goldſchmidt aus Pleſchen, 
Landeberg aus Santomysl, Markiewiez aus Witkowo, Wolfffohn aus 
Neuſtadt b. P, Berendt aus Samoczyn und Frau Kaufm. Zerkowefa 
aus Robakow. 

EICHENER BORN. Kaufmann Lewy aus Skarboſzewo. 

HOTEL ZUR KRONE Die Kaufleute Appel, Honig und Goldſchmidt 
aus Koften, Machol aus Czempin, Krakauer aus Obornik und Bar 
aus Schueidemühl. 


Zorczyn, Sänger 
Ruſſocin; Kauf⸗ 


Vikar Sikorski aus Dolzig; 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Donnerftag den 18. Mai. Zum Benefiz und vor⸗ 
letztes Auftreten des Herrn Dawiſon. Elavigo. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Göthe. Dazu in Pol⸗ 
niſcher Sprache: Scenen aus Grillparzer's „Ahn- 
frau“, dargeſtellt von Herrn Dawiſon. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Bittiner, 
Benjamin Sandberger, 


Buk. — Czempin. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns W. Calir 
Gorski hierſelbſt iſt am 19. November v. J. der 
Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche an 
die Konkurs⸗Maſſe und zur Erklärung über die Bei: 
behaltung des Interims⸗Kurators ſteht 

am 21. Juni 1854 Vormittags um 8 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Meyer im Partheien⸗ 
Zimmer des Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Zugleich werden denjenigen, denen es an Bekannt« 
ſchaft hierſelbſt fehlt, die Rechts-Anwälte Juſtiz⸗ 
Rath Comann und Rechts-Anwalt Brach vogel 
als Mandatarien „enen 

Koſten, den 11. Februar 1854. 

Königl. Kreis⸗Gericht, J. Abtheil. 


Proclaımıa 

Die rechtskräftig geſchiedene Johanna v. Wo⸗ 
kowiez geb. v. Wolowiez iſt zu Chwalko wo 
im Kreiſe Schrimm am 24. Mai 1845 ohne Hin⸗ 
terlaſſung von Leibeserben geſtorben. 5 

She Vermögen befteht in einer baaren Summe 
von 826 Rthlr. 25 Sgr., welche im Depoſitorio des 
unterzeichneten Gerichts verwaltet wird. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer werden 
auf Antrag des Nachlaß⸗Kurators, des Rechts an⸗ 
walts Gier ſch in Poſen, hierdurch aufgefordert, 
ſich vor oder ſpäteſtens in dem 

am 2. September 1854 Vormittags 10 Uhr 
anſtehenden Termine vor dem Appellationsgerichts- 
Referendarius Biſſendorff ſchriftlich oder perſön— 
lich zu melden, widrigenfalls ſie präkludirt und der 
Nachlaß den ſich meldenden und legitimirenden Gr: 
ben, oder in Ermangelung ſolcher dem Fiskus ver— 
abfolgt werden wird. 

Schrimm, den 4. September 1853 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Herrn Provinzial⸗Steuer-Direk⸗ 

tors in Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗Zollamt 
am 2. Juni c. Vormittags 11 Uhr 

die Chauſſeegeld-Erhebung der zwiſchen Wreſchen 
und Koſtrzyn belegenen Hebeſtelle Siedlee und 

zwar im Amtsgelaſſe des Steuer-Amts in Wreſchen 
an den Meiſtbietenden mit Vorbehalt des höhern Zu— 

ſchlages vom 1. Juli 1854 ab zur Pacht ausſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 100 Rthlr. baar oder in annehmlichen 
Staatspapieren bei dem Steuer-Amte in Wreſchen 
zur Sicherheit niedergelegt haben, werden zum Bieten 
zugelaſſen. Die Pachtbedingungen können ſowohl bei 
uns als bei dem gedachten Steuer-Amte von heute ab 
eingeſehen werden. 

Pogorzelice, den 12. Mai 1854. 

Königl. Haupt⸗Zoll-Amt. 


Möbel- und Wagen Auktion. 

Donnerſtag den 18. Mai c. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Auktions-Lokale 
Breiteſtraße Nr. 18. wegen Verſetzung 
eines Stabsofſiziers 


ſehr gut erhaltene Mahagonimöbel, 


als: Kleiderſpinde, Tiſche, Stühle, 
Schreibſekretair, Chiffonnidre, Fauteuils ꝛc., ſo wie 


einen vierſitzigen Kutſchwagen 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Bei Gelegenheit der am 18. Mai c. im Auk⸗ 
tions lokale ſtattfindenden Möbel: Auktion 
kommen auch noch i 

2 ſehr ſchöne Sophas, Sophatiſche, 

Kommoden, Bronce: und andere 

Spiegel ze. ꝛc. 
zur öffentlichen Verſteigerung. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Im Auftrage der Königl. Kreisgerichts⸗Deputation 
hierſelbſt werde ich Freitag den 26. Mai d. J. 
Vormittags von 10 Uhr ab in der Wohnung des ver⸗ 
ſtorbenen Paſtors Fuchs zu Schlichtingsheim 
verſchiedene Nachlaßeffekten, als: Möbel, Hausgeräth, 
Betten, Kleidungsſtücke, etwas Silberzeug und meh— 
rere Bücher, theologiſchen, pädagogiſchen und befle- 
triſtiſchen Inhalts, öffentlich verſteigern, wozu Kauf- 
luſtige eingeladen werden. 

Frauſtadt, den 16. Mai 1854. 

Graf Pfeil, Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Waſchtiſche, 


Zu Johannis c. iſt zu verpachten ein Vorwerk, an 
einer Chauſſee gelegen und 2 Meilen von Poſen ent⸗ 
fernt. An Acker und Wieſen beinahe 600 Morgen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf perſönliche oder ſchrift— 
liche (franco) Anfrage der Königliche Diſtrikts-Kom⸗ 
miſſarius in Sa dy bei Gay. 


Zur gefälligen Beachtung für an Ma⸗ 
genverhärtung ꝛc. und beſonders an 
Magenkrämpfen Leidende. 
Auswärtige Patienten, welche meine Hülfe bereits 
in Anſpruch genommen haben, erſuche ich um eine vor⸗ 
herige Anmeldung, da ich wegen Mangels an Zeit 
nicht immer augenblickliche Hülfeleiſtung zuſichern kann. 
Um derartigen Patienten fruchtloſe Reiſen nach hier zu 
erſparen, erlaube ich mir hiermit ergebenſt zu bemer- 
ken, daß gegenwärtig mein Heilverfahren auch 
auf dem Wege der Korreſpondenz ausführ- 

22: Emil Voigt, 
Berlin, Friedrichstraße Nr. 188. 
„„ 


. Lobbader- 


Die Lohbadeanſtalt Waſſerſtr. Nr. 17. wird © 
den geehrten Badegäſten beſtens empfohlen. 

TTT 

Die zweite diesjährige Sendung echt Engl. 


PS 


 Patent-Portland- Gement 


empfing und offerirt billigſt 


Rudolph Rabsilber 


Comtoir: gr. Gerber- u. Büttelſtraßen-Ecke 18. 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem hochgeehrten Adel und Publikum empfehle 
ich mich zur Anfertigung der feinſten und dauerhafte— 
ſten Stiefeln. Auch habe ich die feinſten und leichte— 
ſten Stiefeln vorräthig. M. Klein, 

Waſſer- u. Gerberſtr.-Ecke Nr. 15. 

Ich zeige hiermit an, daß ich mich am hieſigen Orte 
als Tapezirer etablirt habe, und empfehle ich bei ſo— 
liden Preiſen reelle Arbeiten. 


Wilhelm Albrecht, kl. Gerberſtr. Nr. J. 
Ausverkauf 
von Feuer- u. Wollwaſch⸗Spritzen. & 


Um meinen Vorrath an Spritzen zu 
räumen, habe ich deren Preiſe ſo ermäßigt, 


& dergleichen gebraucht, nie eine beſſere Gele- } 
genheit finden wird, ſelbige anzuſchaffen. ! 
5 N. Scymidt, eee en > 
L®) alten Markt Nr. 10. 
Gesees 
1 TWirklich echte Weizenſtärke, 
Oz feinſte Patent-Florſtärke, 
feinſtes Ultramarinblau, fo wie 
das beſonders empfehlenswerthe Mandarinenblau 
und alle Sorten beſter harter Seife 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
sido Appel jun. «> 
Wilhelmsſtr. 15. neben der Preuß. Bank. 


Donnerſtag den 18. Mai 


bringe ich 


Netzbrucher Milchkühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern 


per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 


Platz. Hautann. 

Dominium Grabianowo bei Shrimm 
ſtellt zum Verkauf: 60 Mutterſchafe und 60 Hammel. 
Sämmtliche Schafe find geſund und zur Zucht taug— 
lich; die Hälfte der Mutterſchafe mit jetzt fallenden 
Lämmern. Sogleich nach der Schur kann die Ab- 
nahme der Schafe erfolgen, und iſt die Wolle hieſiger 
Schäferei im vorigen Jahre zu Poſen bei üblichen 
Bedingungen durchſchnittlich zwiſchen 90 u. 100 Kthlr. 
pro Centner verkauft worden. 

Jemand, der im Stande und geneigt iſt, Franzoſi⸗ 
ſchen und Engliſchen Sprach-Unterricht auf dem Lande 
zu ertheilen, melde ſich sub X. V. Z. Mlecko 
poste restante. Ein freundliches Entgegenkommen 
wird in jeder Hinſicht zugeſichert. 

Ein Kand. d. Philol., welcher bis Sekunda vor⸗ 
bereitet, im Franzöſ. unterrichtet u. ſehr gute Zeugniſſe 
beſitzt, wünſcht i. d. Nähe v. Poſen jetzt od. zu Jo⸗ 
hanni e. Hauslehrerſtelle anzunehmen. Geneigte Offer- 
ten erbittet er ſ. unter O. T. 14. durch die Exped. d Ztg. 

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Landwirthin, 
die bereits größere Wirthſchaften ſelbſtſtändig geführt 
hat, findet zu Johanni in der Nähe Poſens eine 
Stelle. Nähere Auskunft Hinter-Walliſchei Nr. 114. 
bei Herrn Kropp. 


Anſtändige Mädchen, die im Weißnähen geübt ſind, 
finden ſofort Befchäftigung bei A. Reuß, 
Hotel de Tyrol, Sapiehaplatz 14. 
Ein unverheiratheter, tüchtiger Amtmann und ein 
Wirthſchaftsſchreiber finden Johanni ein Engagement 
auf dem Dom. Huchocice bei Gräß. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, jüdischer Konfeſſion, 
der ſich dem Deſtillationsfach widmen will, findet als 
Lehrling Walliſchei Nr. 13. ſofort ein Unterkommen. 


Müblenſtraße Nr. 12. it 
eine große herrſchaftliche Wohnung zu 
Michaelis d. J. zu vermiethen. 2 
Große Wollniederlagen im Saale und Remiſen des 
Hötel de Saxe find zu vermiethen vom 
Gigenthümer Mendel Friedländer. 
Gerber- und Büttelſtraßen-Ecke Nr. 12. iſt eine 
Stube, mit oder ohne Möbel, ſofort zu vermiethen. 
Auskunft giebt der daſelbſt wohnende Hausknecht. 
Waſſerſtraße Nr. 20. iſt ſofort eine möblirte Stube 
zu vermiethen. 
Gerberſtr. 47. ſind Wohnungen von 3 Stuben, Küche 
u. Zubehör v. 1. Juli oder J. Oktober c. ab zu vermiethen. 
Waiſenſtraße Nr. 8. ſind möblirte Stuben nebſt 
Burſchengelaß vom 1. Juni c. ab zu vermiethen. 


In Scholtz's Blumengarten 
in einem beſonderen, abgeſchloſſenen Theile des Gartens: 


Donnerſtag und Freitag, den 18. 

| und 19. Mai 

N Große 
„1 Kunst-Produktion 
in der neueren Egyptiſchen 
Magie ohne Apparate und 
„ Ooghne jede Mithülfe, veranſtaltet von 
dem Escamoteur L. Neuwald. Zum Schluß: 
die unerſchöpfliche Liqueurflaſche und das Orakel 
der Pythia. Anfang Nachmittag 53 Uhr. 

Am Eingange des Gartens wird kein Entrée 
erhoben, für den Eintritt in den eingegrenzten Raum 
jedoch, in welchem die Vorſtellung ſtattfindet, werden 
24 Sgr. gezahlt. 


Schilling 


Donnerſtag den 18. Mai: Coneert, aus- 


geführt vom Muſik⸗Corps des 2. (Leib-) Huſ.-Regts. 
unter Leitung des Stabs-Trompeters Herrn Zickoff. 
BMöcket. 


Anfang 5 Uhr. 
x * 


SCHURTZENGARTEN 


* 
ea: 


Donnerſtag den 18. Mai 
zum Abendeſſen 


Spargel und Cotelettes, 
wozu freundlichſt einladet Tauber. 


Auf dem Wege vom Wilhelmsplatz nach dem Bahn⸗ 
hofe iſt eine Granatenbroche verloren worden. Man 
bittet den Finder, fie gegen eine angemeſſene Beloh- 
nung in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Handels⸗ Berichte. 
Pofener Markt: Bericht vom 17. Mai. 


Weizen, d. Schfl. I 16 Metz.] 3112| 64 3 3 
Noggen bito „126 61 2122| 6 
Gerſte dito 127 9 224 6 
Hafer dito 1110 — J 116 8 
Buchweizen dito 11189 1233 
Erbſen dito 2115 61 220 — 
Kartoffeln dito — 26 —1— 127 6 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 fe. 15115 —J 715 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 210 — J 215 — 


Marktpreis für Spiritus vom 17. Mar. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles: 
283 287 Rthlr. 


Stettin, den 16. Mai. Klare Luft. Wind Nord⸗ 
Oſt, ſtark. 

Weizen ſehr gefragt, 40 W. gelber p 90 Pfd. mit 
Maßerſatz vom Boden 102 Rt. bez und 60 W. 90 Pfd. 
effektiv Uebergewicht zu bezahlen 102 Rt. bez., eine 
Ladung 87 Pfd. bunter Polniſcher 96 Rt. loco bez., 
do. 86 Pfd. 22 Loth loco 94 mt. bez., eine Labung &8 
Pfr. Ufermärfer loco 983 Mt. bez., 76 W. und 100 
W. 89 Pfd. gelber Uckermärker Uebergewicht zu bezah⸗ 
leu 100 Mt. bezahlt, 60 W. gelber Schleſ. vom Boden 
p. 88 Pfd. mit Maßerſatz 97 Rt. bez, 40 W. 89 Pfd. 
gelber ſchwimmend p. Conn. p. baar zu bezahlen 96 
Rt. bez., p. Juni⸗Juli 88-89 Kid. gelber 100 Rt. bez. 

Roggen ſtille, loco 86 Pfd. 71 a 714 Rt. bez., 82 
Pfd. p. Mai⸗Juni 673 R.. Br., p. Juni⸗Juli 674 Mt. 
bez., b. Aug.-September 63 Rt. Gd., 64 Rt. Br, p. 
Sept.-Oktober 63 Rt. Br. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

94 a 98 67 à 72. 46 2 49. 35 38 61470. 

Rüböl matter, loco 123 Rt. Br., 127 mt bez., p. Mai 
12; Rt. Br., 1243 Rt. bez., p. Septem⸗ber⸗Oktober 11} 
Ni bez. 113 Mt. Gd. 

Sriritus unverändert, am Landmarkt und loco 113 
ohne Faß bez., Kleinigkeiten 10%, 114 8 ohne Faß bez., 
p Mai⸗Juui 107 $ Br. p. Juni⸗Juli 11 9 bez, 104 8 
Br, p Juli-Aug, 119 Gd. 


Berlin, den 16. Mai Weizen 86 96 Rt., 87 
Pfd. 6 Loth ſchw. Poſener 924 Rt. bez. 

Roggen leco 85 86 Pfd. 69 Rt. p. 82 Pfd. bez, 
loco 83-84 Pfd. 682 Rt., p. 82 Po bez., loco 86 
bis 87 Pfd. 69 Rt. p 82 Pfd. bez., 84 Pfd. nahe ſchw. 
und hier ſtehend 683 Rt. p. 82 Pfd. bez., p Frühj. 
68168] Rt. ber, p. Mal Juni 68 673 Mt. bez., p. 
Juni⸗Juli 673 —67 Rt. bez, p Juli-Aug. 65 Rt. bez. 

Gerſte, große 50 -54 Rte, kleine 43-47 Rt. 

Hafer, 36-42 Mt. 

Erbſen 64-70 Rt 

Winſerraps 84 83 Re, Winterrübſen 83 82 Rt. 

Hukot lece 125 Mi. Br 123 Mi. GD. p. Mai 
12“ Rt bez, 127 Nit Br., p Mai Juni 121 R.. bez. 
und Vi, 12; Mt Gd, p. Inni⸗Juli und Juli-⸗Augnſt 
12; Mi, Br, 123 Mt. Gd., p. Sept. Oktober 12—12 
Mt. bez u. Gd, 127% Rt. Br. 

Leinöl loco 133 Mt, Lieferung 13 Rt. bez. 

Spiritus loco ohne Faß 324 Rt. bez, p. Mai u. 
Mai-Juni 333 Rt. bez Br. und Gd, p. Juni Juli 3% 
bis 323, Nu. bez, 321 Rt. Br 323 Mt. Gd, p. Jult⸗ 
Auguſt 33 Rt. bez u. Gr., 334 Rt. Br. 

Weizen beſſer gefragt und höher gehalten. Reggen 
ſchwach behauptet. Rüböl flau. Spiritus etwas matter 
bei unveränderten Preiſen. 

Witterung: vegnigt. (L. Hbl.) 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 16. Mai 1854. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. | Geld 

Freiwillige Staats-Anleie . . 44 — 1 968 
Staats-Anleihe von 18500 44 — 961 
dito LN e 1 964 

dito von 185898 4 9901 
Staats-Sehuld-Scheine . 33 — | 83% 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . | 7 Sc = 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. | 33 | — | 803 
Berliner Stadt-Obligationen 4} — 95 
dito Se 313 — 811 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . . . 38 Pe Mi 
Ostpreussisshe Wie le 31 er 951 
3 a 

e 8 dito 4 — 100 
dito (neue) dito 34 — 914 
Schlesische dito 34 — 
Westpreussische dito 33 — 865 
Posensche Rentenbriefe ig. Medina 
Preussische Bankanth -Scheine . . 4 104 — 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien. . . 44 — — 
De Nana nie, = — | 107% 


Ausländische Fonds. 


Zt. | Brief. | Geld. 
a 
Oesterreichische Metalliques .. . | 5 — 627 

dito Englische Anleihe | 5 = — 
Russisch- Englische Anleihe... .. 5 933 — 
dito dito es 44 ld 
dito 1 — 5. Stiegl. een 
dito Polnische Scbztz-Obl. . . 4 65 
Polnische neue Pfandbriefe. .... 4 | 834 
e eee 1 — 4 
ee a er ee ee, 5 Ze 
td n BIRSHNAET ST lan, — ae er 
Kurbessische 40 Rthlr... . ... 341 — 
Badensche 35 Fl. — — 221 
Lübecker Staats-Anleihe ..... 8 ; 


2 Die Börse war, besonders bei Eröffnung des Geschäfts, 
Eisenbahn-Aktien weichend, zum Schlusse stellte sich etwas mehr Festigkeit ein. 
sterdam in beiden Sichten, Wien, Augsburg, Petersburg, 
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Eisenbahn - Aktien. 
Zf. | Brief, | Geld. 
Aachen-Mastrichter 22.2.2... 
Bergisch-Märkis cke 
Berlin-Anhal tischen... 5 — 
dito dito A 4 — 91 
Berlin-Hambur ger 4 — 95 
dito dito Rr. On g 4 — 981 
Berlin-Potsdam- Magdeburger. 4 863] 864 
dito Ei Bi unsegrnngia en 4 — 874 
dito * "Prior. Doom Seo en 45 — 944 
ER SL u PR eee 41 9410 — 
lin- Stetiiner . 4 — 126 
e UNO Pfior , „. un, Al | ehe 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger A: 4 — 105 
Cöln-Mind ener. 34 | — 109 
dito dito Prior. 44 — 97 
dito dito II Em? ; 5 — 993 
Krakau-Obersehlesiscghge 4 — — 
Düsseldork- Elberfelder. ..... 4 — 70 
Kiel-Altonaer 1 4 — — 
Magdeburg- Halberstädter. 4 er — 
dito Wittenberger . U 4 — 30 
dito dito Prior. 43 — — 
Niedersehlesisch-Märkis che 4 — 881 
dito dito Prior. 4 — 88 
dito Prior. I. u. II. Ser 4 — — 88 
dito Prior. III. Ser. 4 Se 
dito Prior IV. Ser. . 5 — 981 
Nordbahn (Fr -Wilh) ) 4 we 382 
. en 
Oberschlesische Litt A.. } 2 8 — 5 
dito Ein P. ul 31 zu 12 
Prinz Wilhelins (Steele-Vohwinkel) | 4 — 423 
Ri e „Arm ob 4 En. 6157 
a0. _(St.) Prior. „e 
Ruhrort-Crefelder . e 34 — 
Stargard-Posener 2 £ e 37 7 — 
Thüringer 187 5 70. j g ? t : } ? 2 1 92 a 
dito Prior n, 3/2 44 971 — 
Withelms-Bahn . . . ... newer 4 =” 1584 


in matter Haltung und die Course der meisten 


Von Wechseln waren Am- 
namentlich aber Frankfurt, höher, letzteres 6 Ser 
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